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serkufilgen Zeitungen zu wenden. 
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Der Gefan 


gene in der 

IV. 

- (Schluß.) 5 & 

Wir wollen zum Schluß die Rechtsfrage erörtern 
und darthun, wie die geſchilderte Behandlung der Ge⸗ 
fängnißſtrafe Verbüßenden in der Stadtvoigtei nicht nur 
vom humanen, ſondern auch vom Standpunkte des poſt⸗ 
tiven Rechtes aus Beeinträchtigungen im hohen Grade 
enthält. Vorher jedoch können wir zwei Beſchränkun⸗ 
gen nicht unerwähnt laſſen, die der Gefangene drückend 
empfindet und die ganz ohne Noth ihm aufgebürdet 
werden. 

Die eine erſcheint unbedeutend, wird aber dem Ge- 
fangenen ſehr läſtig; die Härte der andern jedoch wird 
Jedem einleuchten. Die Eine iſt eine Kontrolle der 
Speiſen, welcher ſelbſt der Selbſtbeköſtiger, der zehn 
Thaler monatlich einzahlt, unterworfen iſt. Die Direk⸗ 
tion hält ſich für berechtigt, dem Oekonomen zu verbieten, 
gewiſſe Speiſen zu verabreichen. Der Gefangene erfährt 
5 zu ſeinem Erſtaunen, daß der Oekonom keine Eier 
das reichen darf; bald aber wird ihm mitgetheilt, daß 
dann er⸗Verdikt aufgehoben, aber Käſe verboten ſei; 
Käſe. Baberraſcht man ihn mit der Nachricht, vaß der 
reichenden OR, aber Häringe zu den nicht zu verab⸗ 
r ingen gehören. Wie erquickend ein wenig 

den Gefangenen iſt, kann man ſich denken; 


allein, J cage iſt Gegenſtand großartiger Kontro⸗ 


verſen. mmer 1850 unter Boſſe's Direktion 
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>: eine Auswahl unter Den 
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faure, bald, Glaskirſchen beſonders bevorzugt während 

gegen Stachelbeeren unüberſtelgliche Bedenken vorwalteten. 

Mit einem Worte, es wird der Gefangene von Maßre⸗ 


lin, Sonnabend, den 1 


3. März. 


1852. 


geln getroffen, die gewiß nie und nirgends in Gefüng« 
niſſen angewandt worden ſind, wo der Gefangene von 
feinem eigenen Gelde lebt. 

Die zweite Beſchränkung liegt in der ärztlichen Be⸗ 
handlung. In der frühern Einrichtung der Stadtvoigtei 
war es dem Gefangenen unbenommen, ſeinen Hausarzt 
in der Freiſtunde zu ſprechen, und ſich Raths in all 
den kleinen Uebeln zu holen, die ſtets eine Kerkerhaft 
begleiten. Jetzt iſt dies nicht geſtattet und der Gefangene 
iſt genöthigt, ſich der Kunſt des Stadtvoigteiarztes, eines 
Wundarztes erſter Klaſſe anzuvertrauen, der allerdings 
auch zur innern Praxis berechtigt iſt. Nur wo es 
ſich um Entlaſſung des Gefangenen wegen Krankheit 
handelt, wird der Geheimerath Kasper berufen, während 
für Krankheitsfälle ſelbſt bedenklicher Art ein Lazareth 
beſteht, das — vielleicht das einzige in ganz Preußen 
— faktiſch von einem, wenn auch tüchtigen, Wundarzte 
erſter Klaſſe geleitet wird. — 

Betrübend iſt ferner die Wahrnehmung, daß in der 
Krankenabtheilung, die äußerlich von allen Gäſten ſo 
ſehr bewundert wird, nicht geübte Krankenwärter zu 
Schließern gemacht werden, ſondern gewöhnliche Schließer 
den Dienſt verſehen. f 5 

Wir übergehen mannigfache Uebelſtände, die unſerer 
Anſicht nach leicht abzustellen find, und wenden uns 
zum Schluß, zu der Rechtsfrage. 

Welches Recht hat man auf Grund einer „Haus⸗ 
ordnung“ die Gefangenen ſolchen Beſchränkungen zu 
unterwerfen, die wir angeführt, und welche gewiß nie 
in der Stadtvoigtei beſtanden haben, noch ſchwerlich in 
einem andern Gefängniß beſtehen? 

Wir können verſtchern, daß die höheren wie die ſub⸗ 
alternen Beamten der Stadtvoigtei die Härte dieſer 
Maßregeln zugeſtehen. Wir können hinzufügen, daß 
der anſtändige Gefangene, der ſich einmal all' den Be⸗ 
ſchränkungen fügt, perſönlich anſtändig, mild, ja ſogar 


ö 


freundliche Behandlung findet; und doch wird ſolch' 
eine Hausordnung ausgeführt, weil ein unglückſeliger 
Scheingrund für Aufrechthaltung derſelben angeführt 
wird! 

Der Schreiber dieſer Zeilen, der ſelbſt eine Strafe 
wegen Preßvergehens in der Stadtvoigtei verbüßte, hatte 
im Sommer vorigen Jahres während einer Freiſtunde 
im Garten Gelegenheit, mit dem damaligen ſtellvertreten⸗ 
den Direktor der Anſtalt eine freundliche Rückſprache 
hierüber zu pflegen, und hörte zu ſeinem Erſtaunen, daß 
die Hausordnung in der That der eines Zuchthauſes 
entſpräche, aber aufrecht erhalten werden müſſe, weil 
eine kleine Zahl Zuchthausler in der Stadtvolgtei exi⸗ 
ſtirt, um die Arbeiten des Hauſes zu verrichten! 

Man denke ſich die Unhaltbarkeit dieſes Grundes! 

Weil eine kleine Zahl von Zuchthäuslern zu Haus⸗ 
dienſten verwandt wird, wird der viel größern Zahl der 
eigentlichen Inſaſſen des Hauſes, den Gefängnißſtrafe 
Verbüßenden eine ſolche Zuchthaußlaſt aufgebürdet! 

Scheint uns dieſer Grund kein Rechtsgrund, fo müfe 


fen wir die faktiſche Rechtsverkümmerung, die hierdurch 


geſchieht, ernſtlicher an's Licht ziehen; denn es beſtehen 
rechtliche Unterſchiede zwiſchen Zuchthäuslern und fol- 
chen Gefangenen. 5 

Der Zuchthäusler iſt nicht nur unter Kuratel geſtellt, 
ihm iſt auch die Pflicht gegen Andere abgenommen. 

Der Zuchthäusler hat es nicht zu verantworten, wenn 
ſeine Kinder verwahrloſen, denn die Kinder erhalten einen 
Vormund. 
fangenſchaft der Pflichten gegen Andere entledigt; denn 
es iſt ihm die Verwaltung ſeines Vermögens entzogen. 
Sein Vormund hat rechtlich die Pflicht, ſein und der 
Seinigen Intereſſe zu wahren. Das Alles findet beim 
gewöhnlichen Gefangenen nicht ſtatt. 

Die Hausordnung entzieht dieſen Gefangenen den 
Einfluß auf ihre Familie. Wir fragen: wer trägt denn 
die Verantwortung, wenn die Kinder des Gefangenen 
ausarten? Welch' ein Gericht wird ihn freiſprechen, wenn 
eines ſeiner unmündigen Kinder einem Dritten Schaden 
zufügt? Muß nicht der Gefangene den Schaden erſetzen? 
Wie kann, wie darf man rechtlich ihm die Möglichkeit 
benehmen, ſich von allem, was in der Familie vorgeht, 
direkt zu unterrichten? r 

Die Hausordnung verſchließt dem Gefangenen die 
Außenwelt. Wir fragen: wer übernimmt für ihn die 
Pflichten gegen die Außenwelt? Iſt und bleibt denn 
nicht der Gefangene in allen Punkten wie der Freie 
verantwortlich für alles, was draußen geſchieht und un⸗ 
terlaſſen wird? Der Staat legt eine neue Steuer auf, 
der Gefangene weiß nichts davon, denn er erfährt nichts 
hierüber, er weiß nichts von einem neuen Geſetze, das 
erſcheint, und doch muß er all' den Vorſchriften deſſelben 
bei eigener Verantwortlichkeit nachkommen. 

Der Magiſtrat macht bekannt, daß man Forderungen 
an die Serviskaſſe bis zu einem beſtimmten Termin 
melden muß, wenn man nicht der Forderung verluſtig 
gehen will. Aber der Gefangene erfährt die Bekannt⸗ 
machung nicht. Er darf keine Zeitung leſen. 

Erben eines Nachlaſſes werden öffentlich vom Gericht 
aufgefordert, ihre Anſprüche bis zu dieſem und dieſem 


Der Zuchthäusler iſt in der Zeit ſeiner Ge⸗ 


Tage geltend zu machen, wenn fe nicht rechtlich auf ihre 
Anſprüͤche verzichten. Aber der Gefangene weiß nichts 
von der Oeffentlichkeit. Der Nachlaß wird vertheilt und 
er trägt den Verluſt. - 

Ein neues Strafgeſetzbuch erſcheint, das jeder Staats⸗ 
angehörige rechtlich kennen muß. Es wird ohne Aus⸗ 
nahme die Unkenntniß deſſelben nicht als Entſchuldigungs⸗ 
grund vor dem Richter angenommen, denn das Straf⸗ 
geſetzbuch iſt publizirt und tritt nach zehn Tagen in 
Kraft. Allein der Gefangene weiß davon nichts. 

Eiſenbahnen gehen in Staatsbeſitz über, Aktien wer⸗ 
den amortiſirt, Papiere werden außer Kours geſetzt, Pa⸗ 
piergeld wird eingezogen, Subhaſtationen finden ſtatt, 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften gehen ein, Ausſteuerkaſſen 
machen neue Statuten in einer Generalverſammlung, wo 
die Nichterſchienenen ſich den Beſchlüſſen unterwerfen, 
Erfindungen werden gemacht, Bunferotte werden erklärt, 
Konkurſe werden eröffnet und aus all' dem können dem Ge⸗ 
fangenen Pflichten und Rechte erwachſen, die ſchwere 
Nachtheile zur Folge haben; und der Gefangene weiß 
nichts davon — denn die „Hausordnung“ der Stadt⸗ 
voigtei verſchließt ihm die Welt. 

Wir fragen, HE dies nicht eine Rechtsverkümmerung, 
der ſchleunige Abhilfe Noch thut? 

Man behandelt ihn nach einem Reglement für Zucht⸗ 
häusler; aber er iſt übler dran, denn Jener wird vom 
Gericht ein Kurator geſtellt, ſeinen Kindern ein Vor⸗ 
mund, feinem Virmögen ein Verwalter. Dieſer aber iſt 
ein verlorener und verlaſſener Menſch, der keinen Vor⸗ 
theil wahren und keinen Nachtheil abwenden kann und 
dennoch für alles, was Unvorhergeſehenes draußen ge⸗ 
ſchieht, verantwortlich iſt und bleibt!! e 

Wir fragen: wiegt der Beifall des Herzogs, der die⸗ 
ſer Tage die in der That ſchöne Küche und vorzügliche 
Badeanſtalt beſichtigt hat, den innern Schaden auf, an 
dem die muſterhafte neue Einrichtung der Stadtvoigtei 
leidet? > 

Möchten die Behörden ſchleunigſt dieſen innern 
Schäden abhelfen, das Schickſal der Gefangenen 2 — 
erleichtern, dann werden, wir all' den äußerlichen Ver⸗ 
beſſerungen gerne ihren verdienten Beifall gönnen. 


Merlin, bes 12 ir 

— Die miniſterielle Zeitung ſchreibt? „Ein in gewiſſen 
Kreiſen unferer Stadt verbreiteles Gerücht 3 einen Wechſel 
im Ministerium eutbehrt jeder Begründung.“ Nach der „Voſſ. 
Ztg.“ wäre das Gerücht von der hevorſtehenden Bildung eines 
neuen Miniſteriums, als deſſen Mitglieder Fürſt Solms⸗Lich, 
und die Herren von Patow, Camphauſen und Bethmann⸗Holl⸗ 
weg genannt wurden, aus einer Börſenſpekulation hervorge⸗ 
gangen. — Einer Noliz der „Spen. Itg.“ gegenüber bemüht 
ſich die „N. Pr. 3.“ darzuthun, daß Hr. v. Manteuffel „zur 
Zeit keinen Gedanken an eine Aenderung ſeines Miniſteriums 
ehegt hat.“ ; A : 
gi Der öſtreichiſche Miniſter⸗Präſtdent Fürſt Schwarzen 
berg iſt erheklich erkrankt. Das Leiden äußert ſich in Er⸗ 
brechen und Schwindel; es ſcheint eine Gallen krankheit zu ſein. 

— Die preußiſche Regierung hat es abgelehnt, eher ſich über 
den von dem Bundes⸗Präſidial⸗ Geſandten Grafen Thun den 
Geſandten ſämmtlicher Bundesrezterungen überreichten Entwurf, 
betreffend die normativen Beſtimmungen für die Preßgeſetze der, 


Einzelſtaaten, zu äußern, bevor nicht dieſer Entwurf in feiner 
letzten Redaktion den ſämmtlichen Fachmännern zur ſchllszlchen 
Berathung, reſp. Beſchlußnahme vorgelegen hat. 
— Dem Vernehmen nach find den Regierungen der Rhein⸗ 
provinz durch das Ober⸗Präſtdium nicht unbedeutende Quan⸗ 
titaten an Roggen und Roggen⸗Mehl aus den Militär⸗Maga⸗ 
zinen in Köln, Koblenz und Saarleuis zur Verfügung gefteltt, 
um den dürftigen Gemeinden vorſchußweiſe abgegeben zu werden. 
— In der letzten Sitzung des Freihandelsvereins 
wurden der Kornwucher und die Lieferungsgeſchäfte einer Be⸗ 
ſprechung unterworfen. Prince⸗ Smith ſuchte zu zeigen, daß 
die hohen Preiſe fälſchlich für ein Uebel und die Kaufleute in 
Zeiten der Theuerung mit Unrecht als Uebelthäter verſchrieen 
würden. In ſchlechten Zeiten müſſe man ſparſamer mit dem 
Getreide umgehen, und das einzige naturgemäße Mittel, dieſe 
Sharfamfeit herbeizuführen, ſei das Steigen des Wreifee. Je 
ſchneller der Preis feige, um jo ‚Müglicher ſei es für die Kon⸗ 
jumtion. Cbenſewenig könnten Lieferungegeſchäfte ſchaden, da 
es 12 de a 1 ſollten, jo viele Baiſ⸗ 
ers als Hauſſier pl, wodurch eine Ausgleichun 
bee Be 8 0 ee 
Wie man der „D. A. 3.“ ſchreibt, geht der hieſige 
Handelsſtand mit dem Plane um, 1. 5 es 
u machen und ſollen zu dem Zwecke bereils die einleitenden 
Schritte vorbereitet werden, um die Regierung für ein ſolches 
rojekt zu gewinnen. Hand in Hand mit dem Handelsſtande 


geht hierbei der Gemeinderat, welcher ſich der Sache bereits 


ebenfalls bemächtigt hat. Die nächſte Anregung hierzu ſcheint 
aus der Rolfiwenbigtelt evergen zu fein bei er a 
gerten Abgaben dem Bürgerſtande ausgedehntere Erwerbsquel⸗ 
len zu verſchaffen. 5 


— Ein Schuhmacher, welcher vor dem Dejean'ſchen, Zirkus 


Viſitenkarten für Einlaßbillets verkauft hatte, wurde wegen Ber 
truges zu 3 Monaten Gefängniß, 50 Thlrn. oder noch 1 Mo⸗ 
nat Gefängniß verurtheilt; als Schärfungsgrund galt, daß ein 
Dienſtmädchen durch die Handlungsweiſe des Angeklagten um 
das Vergnügen eines Abends gebracht worden war. 

— Das Geſuch des Vorſtandes der hieſigen katholiſchen 
Gemeindeſchule um einen beſonderen Zuſchuß aus ſtädliſchen 
Mitteln, bereits früher von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
und im Auguſt v. J. vom jetzigen Gemeinderath abgelehnt, 
kam geſtern im Gemeinderath wiederum zur Sprache. Der frü⸗ 
here Beſchluß wurde aufrecht erhalten. 

— Die Sammlung für die Armen bei der Stiftungsfeier 
der polytechniſchen Geſellſchaft hat 224 Thlr. ergeben. 


1 „Geſetzſammlung für's Haus“ iſt der Titel eines 


ſo eben erſchienenen Buches, welches Beamten, Kaufleuten und 
Gewerbetreibenden als ein unentbehrliches Handbuch empfohlen 
werden kann; es enthält die wichtigſten neueren Geſetze, nament⸗ 
lich: die Gewerbeordnung nebſt Entſchädigungsgeſetz vom 17. 
Jan. 1845; Geſetz über Errichtung von Handelsgerichten vom 
3. April 1847; Feldpolizeiordnung vom 1. Nov. 1847; Ver⸗ 
ordnung über Errichtung von Handelskammern vom 11. Febr. 
1848; Erlaß betr. die Bewilligung von Wartegeldern an dis⸗ 
ponible Beamte v. 24. Okt. 1818; Verordn. über öffentliches 
und mündliches Verfahren mit Geſchworenen v. 3. Jan. 1849; 
allg. deuſch: Wechfelordnung nebſt Einführungsordnung vom 
6. Jan. 1849; Verordnung betr. die Errichtung von Gewerbe⸗ 
räthen v. 9. Febr. 1849; Berordn. betr. die Errichtung von 
Gewerbegerichten v. 9. Febr. 1849; Verfaſſungsurkunde vom 
31. Jan. 1850; Gef. zum Schutze der perſönlichen Freiheit v. 
12. Febr. 1850; Geſ. beg die Einführung der allg. Wechſel⸗ 
ordnung v. 15. Febr. 1850; Gef. betr. die Ableſung der Real⸗ 
laſten und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe v. 2. März 1850; Jagdpoltzuigeſetz vom 7. März 
1850; Gemeindeordnung v. 11. März 1850; Kreis⸗, Bezirks⸗ 
und Provinzialordnung v. 11. März 10: Verordn. betr. das 


Vereins⸗ und Verſammlungsrecht v. . nz 1850; Strafe 


als ein ebenfalls eminentes dar. Erſt 


geſetzbuch nebſt Einführungsgeſetz v. 14. April 1851; Gef. betr. 
die Einführung einer Klaſſen⸗ u. klaſſiſtzirten Einkommenſteuer 
v. 1. Mai 1851; Gebührentaxe der Gerichte v. 10. Mai 1851; 
Gebührentaxe der Notare vom 11. Mai 1851; Preßgeſetz vom 
12. Mai 1851; Gebührentaxe für Rechtsanwälte v. 12. Mai 1851. 

+ Den nächſten der vom evangeliſchen Verein veranſtalteten 
Vorträge wird am Montag Prof. Hirſch halten; ſein Thema 
iſt: „Erinnerungen an den großen Kurfürſten und ſeine Ge⸗ 
mahlin Louiſe von Oranien.“ f . 

+ Bei dem Prediger Beyer wurden im vorigen Jahre ſechs 
Friedrichsd'or zur Wiederherſtellung des von den ſtädtiſchen Ber 
hörden abgeſchafften Kurrendegeſanges deponirt. Herr 
Beyer zeigt nun heute an, daß das Geld noch bei ihm bereit 
liege und auf ſeine Beſtimmung warte. Der Erſte, der mit 
einem Kurrendegeſang hervortritt und die nöthige Garantie für 
die Dauerhaftigkeit und Kirchlichkeit der Einrichtung gewährt, 
erhält die 6 Friedrichsd'or zur Einkleidung der Kurrende⸗ 
Knaben. e 

+ Der vor Kurzem von hier nach Jeruſalem abgereiſte, für 
die dortigen evangeliſchen Deutſchen ernannte Paſtor Valentiner 
hat in dieſen Tagen ſeine Ankunft in Jeruſalem gemeldet. 

— Der Oberhofprediger Ehrenberg hat das Unglück gehabt, 
bei einem Spaziergange im Thiergarten einen Fall zu thun, 
in Folge deſſen er ſich einen Schenkelbruch zugezogen hat. 

— Frl. Johanna Wagner, welche am 19. März vor 
ihrer Urlaubsreiſe zum letzten Male im Opernhauſe fingt, be⸗ 
giebt ſich zunächſt nach Leipzig und von da nach Schwerin zu 
Gaſtrollen. An der letzteren Bühne iſt eine Schweſter der 
großen Sängerin, Frl. Franziska Wagner, als erfle Liebhaberin 
engagirt. Kenner ſtellen das Talent dieſer jungen Künſtlerin 
im Mai wird Frl. Jo⸗ 
hanna Wagner nach London gehen. 

Polizeibericht vom 12. März. Geſtern Mittag fand die 
Einweihung des hinter dem Rollkruge für die St. Jakobi⸗Ge⸗ 
meinde neu angelegten Kirchhofs ſtatt. Die Leiche der Frau 
eines hieſigen Oberlehrers war die erſte, die dort der Erde 
übergeben ward. — Die Ehefrau des Gärtners T. wollte geftern 
Vorm. ihren Ehemann in einer Droſchke nach einem Hoſpitale 
bringen, derſelbe verſtarb jedoch auf dem Wege dahin und ward 
nun ſeine Leiche nach feiner Wohnung zurückgebracht. — Im 
alten Landwehrgraben zwiſchen Moritzhof und der Faſanerie⸗ 
Brücke fand man an einem Weldenbaume die von der Verwe⸗ 


ſung ſehr zerſtörte Leiche eines unbekannten Frauenzimmers 


mit dunkelbraunen Haaren, und mit einem blauen Kleide be⸗ 
kleidet. — In der verwichenen Nacht brannte das Dach des 
kleinen Seitengebäudes Kaſtanien⸗Allee Nr. 15. nieder. Einige 
Umſtände führen zu der Annahme, daß das Feuer durch Frev⸗ 
lershand angelegt worden iſt. — Heute früh fand man in der 
Spree hinter der Poſtſtraße die Leiche eines 22 Jahr alten 
Mädchens. Seit geſtern Abend ward es erſt vermißt. 

Breslau, Das Stadtgericht ſoll, wie die „N. O. J.“ 
hört, beſchloſſen haben, den Antrag der Auflöfung der chriſt⸗ 
kathollſchen Gemeinde blos auf den Vorſtand zu beſchränken, 
nicht aber auf die Gemeinde ſelbſt auszudehnen, da dieſe für 
die Handlungen der Vorſtandsmitglieder nicht verantwortlich 
gemacht werden könne. ; 

Bremen. Mit 150 gegen 31 Stimmen hat die Bürger⸗ 
ſchaft die Erklärung abgegeben, daß der Senat durch die Su⸗ 
ſpeuſton des Paſtors Dulon die ihn in kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten zustehenden Rechte überſchritten habe; jene Maßregel 
ſei ein offenbarer Eingriff in die Rechte der Bürgerſchaft, ge⸗ 
fährde die den Kirchengemeinden zustehenden Rechte, vernichte 
deren Glaubens u. Lehrfreiheit und ſei geeignet, den kirchlichen 
Frieden ſämmtlicher Staategenoſſen zu zerſtören. Die Bürger⸗ 


ſchaft fordert den Senat auf, den Erlaß zurückzunehmen und 


ſpricht es aus, daß fie Dolon nach wie vor als rechtmäßigen 
Prediger anſehen werde. a 
Kaſſel. Das Generalauditoriak hat endlich am 9. geſtattet, 


daß Schwarzenberg die Haft im Kaſtell verlaſſe, „aus Rückſicht 
auf ſeinen Geſundheitszuſtand.“ Zuvor mußte Schwarzenberg 
einen förmlichen Eid ablegen, daß er nicht fliehen wolle. Henkel 
und Gräfe figen nach wie vor im Kaſtell. = 
München. Emanuel Geibel wird hier eine bleibende 
Stellung erhalten, man glaubt, als Vorleſer des Königs. 
Belgien. Am ten iſt in den Kohlengruben von Long⸗ 
terne ein gräßlicher Unglücksfall eingetreten. Am Sonnabend 
waren 80 Arbeiter in den Schacht hinabgeſtiegen; 60 davon 
befanden ſich noch darin, als kurz vor 10 Uhr ſich ein Geräuſch 
hören ließ, wie die Entladung einer Kanone von großem Ka⸗ 


liber, wodurch alle Gebäude rings umher erſchuttert wurden. 


Die Einwohner des Dorfes liefen herbei. Die Bedeckung des 
Schuppens, der den Schacht bedeckte, war hinweggeſchleudert; 
die Fenſterſcheiben in den Werkſtätten waren von der Erſchüt⸗ 
terung geſprungen. Alles kündigte eine furchtbare Gasexploſion 
an und 60 Arbeiter waren unten. Jeder der Umſtehenden 
hatte einen Sohn, Bruder oder Vater in der Tiefe; man wagte 
kaum an das Loos der Unglücklichen zu denken. Funfzehn 
Arbeiter kamen zum Vorſchein, denen man alle mögliche Pflege 
angedeihen ließ; einer davon ſtarb an den Folgen der Einath⸗ 
mung des tödtlichen Gaſes. Bald nachher erſchien der Inge⸗ 
nieur Toilling und ließ Anſtalten treffen, um den Luftzug wie⸗ 
der herzuſtellen. Die Rettungsbemühungen ſind unter dem Bei⸗ 
ſtand noch mehrerer Ingenieure ſeitdem unermüdlich fortgeſetzt. 
Am Ien um 1 Uhr Nachmittags waren die Arbeiten bis auf 
200 Metres vorgerückt. Man hofft, daß im innern Theil die 
Arbeiten unverſehrt fein werden, da die Grploffon in den unte⸗ 
ren Zugängen des Schachts ſtattgefunden hat. Kein Geräuſch, 
kein Anzeichen geſtattet irgend eine beſtimmte Vermuthung zu 
hegen; es bleibt den Ingenieuren nur ein ſchwacher Hoffnungs⸗ 
ſchimmer. Das Gas hat ſich aus den alten Werken entwickelt. 
Ein Stallknecht hatte ſeine Lampe geöffnet, indem er im Be⸗ 
griff war, ſeine Pferde zu tränken. 2 5 

Paris. Armand Marraſt, ehemaliger Präſident der 
konſtituirenden Nationalverſammlung, iſt am 10. geſtorben. — 


Der Verwalter der Orleans'ſchen Güter, Bocher, hat gegen das 


ihn verurtheilende Erkenntniß appellirt. — Es iſt wieder einmal 
und auf ziemlich eruſthafte Weiſe die Rede von der bevorſte⸗ 
henden Heirath Louis Bonaparte's. Dieſes Mal iſt es wiederum 
ein Fräulein Munoz, Tochter der Königin Chriſtine (Mutter 
der Königin Iſabella von Spanien). Wie es heißt, ſoll die 
Reßenzehnlährige Dame den Titel einer Infantin von Spanien, 
10 Millionen, Malmaiſon und die Salinen des Departements 
des Oſtens (die der Königin Chriſtine angehören) erhalten. 
Vor dem 2. Dez. wäre eine derartige Partie ganz annehmbar 
geweſen; heute aber, wo man eine große Zivilliſte und noch 
verſchiedene Konſiskationen in Ausſicht hat, ſcheint ſie nicht vor⸗ 
theilhaft genug, um ſich mit einer Tochter des Herrn Munoz 
zu verheirathen. — Die Salzſteuer wurde bekanntlich von der 
konſtituirenden Verſammlung abgeſchafft. Die Regierung Louis 
Bonaparte's will dieſes Dekret wieder abſchaffen und die Salz⸗ 
ſteuer wieder einführen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
dies auf dem Lande große Unzufriedenheit erregen wird. Die 
Börſe ſtieg in Folge dieſer Nachricht, da man daraus ſchließen 
will, daß die ſozialiſtiſchen Steuer-Pläne Louis Bonaparte's 
nicht in Ausführung kommen. — Zwei neue Bonmots zirkuliren 
ſeit einigen Tagen in den Pariſer Salons; das erſte kommt 
aus einem legitimiſtiſchen Kreiſe: Louis Napoléon vent “Em- 
pire, la France en rit Geury). Das zweite ſcheint aus 
einem Munde zu fließen, welchem das Schickſal der Familie 
Orleans nicht ſehr zu Herzen geht: Les Orleans de quoi se 
plaignent-ils? On leur a laisse le Thiers (tiers) et ils 
ont Dupin (du pain). 4 
London. Die Neugeſtaltung der Ligue (Verein zur Abs 
ſchaffung der Korngeſetze) geht rüſtig von Statten und wie 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


Hierzu eine Beilage, 


durch einen Zauberſpruch erwacht fie zu friſchem Leben; die 
Zeichnungen, an welchen auch die Ariſtokratie bereits Theil 
nimmt, betragen ſchon 40,000 Pfund. Der Frelhandelsverein 
in Mancheſter wird beiden Häuſern Petitionen um Aufrechthal⸗ 
tung des gegenwärtigen, Handelsſyſtems überreichen laſſen; auch 
Ueberläufer aus dem ſchutzzöllneriſchen Lager treten ſchon in die 
Reihen der Freihändler ein. Hr. Villiers wird ſofort beim 
Zuſammentritt des Hauſes (kam Sonnabend) einen Antrag ſtel⸗ 
len, der das Ministerium zu einer beſtimmten Erklärung über 
ſeine Handelspolitik zwingen muß. 

Bei Lord Ruſſel findet am Freitag eine 


; N 9 Verſammlung der 
liberalen Mitglieder des Unterhauſes ſtatt, 


um über ihr Ver⸗ 


halten in Betreff dieſes Antrages zu berathen. — Die neuen 
Miniſter, welche Mitglieder des Unterhauſes find, mußten ſich 


in Folge ihrer Ernennung nochmals wählen laſſen; da nun 
keiner von ihnen Vertreter eines bedeutenden Wahldiſtrikts oder 
einer gewerbreichen Stadt iſt, ſondern faſt alle das Mandat von 
ſogenannten „verrofteten Burgflecken“, in welchen der Gutsherr 
über den Kandidaten entſcheidet, erhalten, fo iſt es kein Munz 
der, wenn ſie ohne Wahlkampf wiedergewählt worden ſind. In 
Stamford ſagte man dem neuen Miniſter Herrn Herriers gera⸗ 
dezu, daß er nicht von den Einwohnern, ſondern gegen ihren 
Willen gewählt werde. „Ich trete wieder vor Sie, um Ihre 
Stimmen zu erbitten“ redete er fie an. „Nicht unſere, ſondern 
Lord Ereter's Ges Gutsherrn) Stimme,“ ſchallt es ihm entge⸗ 
gen. „Ich hoffe, daß Sie mich abermals zu Ihrem Vertreter 
wählen werden,“ fuhr der Kandidat fort. „Lord Exeter wird 
Sie zu ſeinem Vertreter wählen“, verſetzten die Zuhörer. „Ich 
bekenne mich noch immer zu denſelben Meinungen, welche die 
Einwohner Stamford's hegen,“ ſtammelte der Miniſter. „Zu 
Lord Exeter's Meinungen, nicht zu unſeren“, war die Antwort 


„Was ſagen Sie zum Ballot (geheime Abſtimmung) ?“ fragte 


einer von den Wählen. „Ich bin gegen das Ballot“, erwi⸗ 
derte Herries. (Großer Tumult und Gelächter.) „Ich kann 
Eis 2 daß ein engliſcher Wahlkörper je ein ſo and 
und unen ü 3 u 
„tile Tonnen Efe es mine eee onfgepnete wan ihn 
„denn wenn wir das Ballot hätten, würden Sie nie gewählt 
werden. N 

New⸗Nork. Die beiden großen politiſchen Parteien der 
Union, die Whigs und die Demokraten, haben beſchloſſen, Mas 
ktonal⸗Konvente zur Berathuug der Präsidentenwahl auszu⸗ 
ſchreiben. Der demokratiſche go ſoll im Mai zu Balti⸗ 
more Statt finden. — Den Geburtstag Waſhington's hat der 


Kongreß durch ein Feſtmahl gefeiert. 
Ber eh 


Bermijchtes, 
— In einem Städtchen bei Nürnberg ſollen folgende ſon⸗ 
derbare Berwandtſel, Lerhällniſſe bestehen: Ein alter Ai, 
wer verliebte ſich in an funges Mädchen u. heirathete daſfelbe. 
Nach der Hochzeit heirathete der Sohn des Wittwers auch, und 
zwar die Mutter ſeiner Stiefmutter. Durch dieſe Helrath wurde 
der Vater Schwiegerſohn ſeines eignen Sohnes, u. feine Gattin 
nicht allein Stieftochter ihres eignen Stiefſohnes, ſondern auch 
Schwiegermutter ihrer eignen Mutter und dieſe wieder Stiefs 
tochter ihrer eignen Tochter, ſo wie ihr Mann der Stiefvater 
ſeiner — 5 855 desgleichen der Schwiegervater ſeines leib⸗ 
lichen Vaters. 5 ; 5 
2 Die Tel graphie in Nordamerlka hat es bereits fo weit 
gebracht, daß fie ſcheinhar gar keine Zeit mehr gebraucht. Es 
wurde in New⸗York um Punkt 12 Uhr eine Depeſche per 
Telegraph nach ouis befördert, und es wurde zurücktele⸗ 
graphirt, daß di eſche um Punkt 12 uhr in St. Louis 
angelangt ſei. Die Entfernung beträgt 330 deutſche Meilen. 
Fortſetzung in der Beilage.) 
Druc ven W. Pormetter iu Berlin, ä 
Kommanbautenſtr. 7; 


Beilage zu Nr. 62. der Urwähler⸗Zeitung. 


Sonnabend, den 13. März 1852. 


— Eindringliche Petitien. — Die armen Tyroler Verg⸗ 
gemeinden Schmirn, Gſchnitz und Obernberg nächſt den Bren⸗ 
ner, haben an die Statthalterei in Innsbruck die dringende 
Bitte um Unterſtützung gerichtet, und dieſelbe mit dem Doku⸗ 
mente von 3 Brodlaiben belegt, welche aus Haferſtroh mit Bei⸗ 
miſchung von Mehl gebacken ſind, und die kaum genießbare 
Hauptnahrung der armen Bewohner der genannten Orte bilden. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holrheim in Berlin. 


— — —— — — 

Die geehrten Mitglieder der Kranken⸗ u. Unterſtützungskaſſe 
der geweſenen Feuerlöſch⸗Mannſchaften, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, zu einer Berathung am Montag, 15. d. M., im Kaſſen⸗ 
lokale des Hrn. Kalowakh, Gr. Frankfurterſtr. 70., Abends 7 
Uhr, recht zahlreich zu erſcheinen, von den nichterſchienenen Mitgl. 
wird angen. daß fie den erſchienenen beipflichten. D. Vorſteher. 


Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 

Am Sonntag, d. 14. d. M., beginnt der Gottesdienſt Vormittags 
10 Uhr im Geſellſchaftshauſe (Bauhofsgaſſe 7.) und wird durch 
Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Montag, d. 15. März, 
Abends 7 Uhr, Gemeinde⸗Verſammlung⸗ Der Vorſtand. 

Die Herren Seidenwirkergeſellen werden hiermit er: 
ſucht, ſich Sonnabend, den 13. d., Ab. 7 Uhr, zur General⸗ 
Verſammlung auf der Herberge, Alte Jakobſtr. 32, recht zahl⸗ 
reich einzufinden. Tagesordn.: Deputirtenwahl u. Beſprechung 
einer zu errichtenden Kranken⸗Unterſtütz.⸗Kaſſe. 


Die große Menagerie des 
* * 

Thierbandigers Kreutzberg, 
Thin Charlottenſtraße vis ar vis 

F dem Renz'ſchen Circus, iſt 
N täglich von Morg. 10 bis Abds. 
8 Uhr geöffnet. Die Hauptfütterung 
und Abrichtung der Thiere täglich 
5 Uhr. — Das Nähere die An⸗ 
ſchlagezettel. 


Wiener Affen⸗Theater, Sophienſr. 16. | 

Heute Sonnabend, d. 13. März: Große Vorſtellung 

mit ganz neuen Abwechſelungen. b 

Caſſe 6, Anf. 7 Uhr. C. Orban, Direktor. 

Morgen Sonntag: 2 gr. vorletzte Vorſtellungen. 
Anf. der 1. 43, der 2. 7 Uhr. Caſſe 4 Uhr. 


Krüger's Caffeehaus, Gartenſtr. 10. Morgen Sonntag, 


zum Erſtenmale wiederholt: Deborah, Schauſpiel in 4 Akten. 


Geſelliges Theater, Landsbergerſtr. 37. Heute Sonnabend: 
Lumpacivagabundus, oder das liederliche Kleeblatt. Anf. TEN. 


„ HI DORA 0. 
die Anſtabend, den 13. d. M.: Concert u. Ball. Das Nähere 
5 otlagegette, Wollfchläger. 
Säinten Sonnabend werden auf, meiner Kegelbahn mehrere 
Heut & Speckſeiten ausgeſchoben. Lemm, Bergſtr. 10. 
17 eine iſt bei mir Wurſtpicknick und Lanz, wozu 
8 2 = Für gute Speiſen u. Getränke ist geſorgt. 
— bantwirth Hartmann, Alerauderſtr. 32. 
Zwei dauerhaft gearbeitete Schaffophas, verkauft, auf Ver⸗ 
langen gegen Abzahtung, der Sapegierer, Brüberftr. 3 


Der Vorſtand. 


Ein Einſegnungs⸗Rock iſt b. z. v. Breiteſtr. 29, 4 Tr., bei Birr. 


Als zuverläſſig wirkſam empfehlen wir auch 
dieſen Winter unſere galvaniſch⸗electriſche Heilplatten gegen 


rheumatiſche un nervöſe Leiden seien 
ders gigen Zahnſchmerz, Kopf- u. Gicht⸗ 
übel, Gehör⸗ u. ähnliche Beſchwerden, & 15 fgr., das 


Paar auch a 25 ſgr., ganz ſtarke a 2 ihlr. Die Anwendung 
geſchieht laut beigefügter Gebrauchs⸗Angabe, des Arztes Rath) 
dabei nur erwünſcht, da dieſes Mittel auf keinem Schwindel 
beruht! Foellner & Comp., 
Für Berlin nur zu haben bei Herrn 
E. M. Anftrich, Unter den Linden 62. 


Zu Einſegnungen. 3 
Thybet, volle % breit, reine Wolle, 15 Sgr. die Elle. 
Thybet⸗Weſten, reich mit Seide geſtickt 25 Sgr. das Stück, 
um zu räumen, Landsbergerſtr. 106 im Comtoir im Hofe part. 


2 * 4 4 

Zur Beachtung für Herren. 

Durch das Falliſſement eines bedeutenden Herren-Garderobe⸗ 
Geſchafts von außerhalb, iſt den hieſigen Creditores gelungen, 
einen Theil ihrer Forderung in Waaren zu retten, und ſtehen 
ſolche, um dieſelben ſchleunigſt zu Caſſa zu machen, zu nach⸗ 
ſtehenden auffallend billigen Preiſen zum Verkauf, als: zug 
Tweens u. Röcke, ſauber und gut gearbeitet, die 12 u. 16 thlr. 
gekoſtet, von 6 thlr. an bis 9 thlr., Flauſchröcke mit warmen 
Futter von 2—4 thlr., Tuch⸗ und Buckskin⸗Hoſen, die 5 und 
6 Fꝗhlr. gekoſtet, von 2, 21% bis 3 thlr., Schlafröcke von 2 bis 
3 ſthlr., eine große Auswahl Weiten in Allas und Wolle, 
Sommerhoſen, wie auch verſchiedene Kinderanzüge zu enorm 
billigen Preiſen. 


Fiſcherſtr. 31, 1 Tr. h. 


In der Frankfurter Meſſe hatten wir Gelegenheit. eine 
Parthie 


5, br. Taffet, das Kleid von 6%, 7, 8 thlr. 
% br. Atlas, das Kleid von 9, 10, 12 thle. 
% br. Thybet u. Thybet⸗Merino, d. Kl. v. 21—5 the. 


Aecht franzöſiſche Jaconnets in den ſchönſten 
Muſtern und Gattungen von 27 — 5 thle. 
M. Blumenreich & Comp., 


E Pole. Nr. 8. im neuen Laden. mn] 


CCC — — 
Seidene Mäller-Gaze (Beutel- Tuch) 
empfiehlt in allen Nummern und Breiten die Fabrik von, 
Wilhelm Landwehr in Berlin, 
vom 1. April ab: Spandauerſtr. Nr. 53. 
Für die Herren Tiſchlermeiſter. 
1“ kiehne Bretter & Schock 20, 21, 22 thlr., breit. 24 u. 30 thlr. 
4 kiehne Bretter à Schock 30, 34, 38 u. 42 thlr., fo wie jede 


andere Sorte Nutzhölzer werden billigſt verk., Waſſergaſſe 22. 


f Cirque national de Paris. 3 
Montag, d. 15. d.: Unwiderruſlich letzte Vorstellung. 
Heute Sonnabend, zum Erstenmale: Zampa, arabisches! 


D 


D. 


g 
G. A. Neukrautz, Roſenthalerſtr. Nr. 14. 


Harmonikas, neue, wie Reparaturen u. Unterricht bil: 
ligſt in der Fabrik von J. Pomm, Kurzeſtr. 20. 


Bei den hohen Kartoffelpreiſen empfehle ich 


7 5 : 
Reis u Iz, 14, 2 lis 3 Sgr.; auch die billigen 


Sorten wirklich ſchön kochend, Papenſtr. 19. 
5 Guſtav Adolph Modes, 
* früher Schnöckels Colonial⸗Waarenhandlung. 
Alte gepreßte Cigarren 250 Stück I Thlr., Wodwille 


Cigarren, 250 Stück 1 Thlr., La Paloma⸗Cig., 100 Stück 11 


Sgr., ſämmtlich gelagert u. weiß brennend zu haben, 
Leipzigerſtr. 105 auf dem Hofe im Ausverkauf. 
Für Tiſchler werden in Berlins größter Fournter⸗ u Blünd⸗ 

holzſchneiderei 100 Fuß Holz in 2 Stunden aufgeſchnitten, nicht 

durchgeſchnitten? daß es die Meiſter, wo man Vertrauen ge⸗ 
nießt? nicht gebrauchen können, ſondern ſehr gut aufgeſchnitten 


bei Jertz, Stallſchreiberſtr. 21. 5 
Einſegnungs⸗ 
Hüte 


®& 
E 
von 20 Sgr. an, Herren⸗Hüte ; 
von 1 Thlr. 5 Sgr. an, feinetz 
franzöſiſche Hüte auf Filz von. 
Thlr. 15 Sgr. an, Hüte 
welche überall 3, 4, 45 und do 
Thlr. koſten, für 1 Thlr. 15 Sgr., 2 
ä 20 Thlr., 2 Thlr. 15 Sgr. u. 7 
3 Thlr. in Demuth's Hutfabrik, 

. an der Herkules⸗Brücke, Burgſtraße Rr. 28. 

2 junge Wachtelhunde ſind Mauerſtr. 3. bei Krauſe zu verk. 


ne 
Sojnzascß 409 ul 


Echte amerikaniſche Gümmi⸗Schuhe empfiehlt billigſt, 
jo wie eine Parthie Reibe⸗-Gummi iſt im Ganzen u. einzeln zu 
haben, jede Reparatur wird ſchnell gemacht und alte Gummi⸗ 
Schuhe eingekauft bei H. Grün, Alte Jakobſtraße Nr. 95. 

In der Tuch⸗ u. Buckskin⸗Reſter⸗Handlung, Kleine Jaͤgerſtr. 
Nr. 8, ſind wieder ſehr ſchwere ſchwarze Tuch: u. Buckskin⸗ 
Reſte, paſſend zu Einſegnungs⸗Anzügen, zu den billigſten Prei⸗ 
ſen zu haben. — A. VBeismann. 
Patenk⸗Leber, gut gegerhtes, in Schäften, Vorſchuhen, Fellen sc. 
billigſt Königsgraben Nr. 11. i e 
Das Rittergut Dahlwitz liefert 191 5 friſche fette Milch 
in verſtegelten Porzellan⸗Kruken a Quart 13 Sgr. frei ins Haus. 
Beſtellungen werden unfrankirt entgegen genommen 

Neuſtädtſche Kirchſtr. Nr. 9, Ecke der Linden, bei Gerſt. 


1 neuer Einſegnungsfrack ift f. 6 Thlr. z. v. Philippſtr. 16, 2 Tr. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhr 
ren, Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt L. M. Noſen⸗ 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 
Ein Lehrling, welcher Luft hat Tapezierer zu lernen, ſucht 
einen Lehrherrn und wird beſteus empfohlen vom Tapezierer 
Baumaun, Kronenſtr. 23. 


Colonia. 
Fener⸗Verſichernugs⸗Geſellſchaft 
in Cöln am Rhein. 
Grundkapital 3,000,000 Thlr. 
Sämmtl. Reſerven 800,000 Thlr. 
Haupt⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre großen Garantie⸗Mittel, wie auch durch 
e Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten gleich ſehr aner⸗ 
kannte Geſellſchaft fährt fort, unter ſoliden Bedingungen und 


billigen Prämien gegen Feuers⸗ und andere damit verbundene 
Gefahren zu verſichern. 


Mit beſter Ueberzeugung empfehlen wir daher die Anſtalt 


dem Publikum im Allgemeinen — und unſern Freunden ins⸗ 
beſondere. 

Die Polizen werden von uns vollzogen; Anträge aber auch 
noch durch nachgenannte Agenten vermittelt, und ſowohl von 
dieſen als in unſerem Komptoir jedwede gewünſchte nähere 
Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 5 

J. F. Poppe & Comp., Neue Friedrichsſtr. 37. 
J. Louidowsky, Kloſterſtr. 92., Th. Radeloff, Kronenſtr. 74. 
Carl Wolff, Sebaſtianſtr. 43. A. T. Girach in Schöneberg. 


Coneeſſionirtes Schnell ⸗ 5 chreibe⸗ 

Inftitnt des Calligraphen J. Spieß, Behren 

ſtraße 7a., zwei Treppen hoch. 

Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen und Kinder (getrennt.) 

Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine üͤberraſchend ſchönere 
und freiere Handſchrift garantirt. — 


Bei Carl u in Berlin, Heil. Geiſſſtr. 7., iſt 
erſchienen u. in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Die Sfrophel: oder Dräſenkrankheit verheerender 
als Peſt und Cholera, Für gebildete Nichtärzte von 
Dr. Adolph Löwenſtein, Arzt der Louſſen⸗Kinderheil⸗ 
Anſtalt in Berlin (Aleranderſtr. 45.) 2. Ausg. 8. broch. 15 Sgr. 

Es iſt ein allgemein verbreiteter Jrrthum, daß Skropheln 
eine nur unbedeutende Kinderkrankheit ſeien. Dieſe Schrift weift 
die Gefährlichkeit derſelben unzweifelhaft nach. Die meiſten 
langwierigen Uebel als Schwindſucht, Krämpfe, Magen⸗ und 

Unterleibskrankheiten, Nervenſchwäche und Nervenleiden über⸗ 

haupt, haben ihre Quelle in der Skrophelſeuche. Die hier ent⸗ 

wickelten Anſichten würden, gewiſſenhaft befolgt, Einzelzen und 
ganzen Familien die Geſundheit wiedergeben und dem wach⸗ 
ſenden Siechthum unſerer Zeit ein Ziel ſetzen. 

Heute Rorgen 4 Uhr iſt meine Frau Mathilde geb. Schmidt 
von einem gefünden Sohn glücklich entbunden. 

Berlin, den 12. März 1852. Eruſt Gärtuer. 
Den am 10. d. M. erfolgten Tod meiner unvergeßlichen Frau, 
geb. Kohlheim, zeige ich ergebenſt allen Freunden und Be⸗ 
kannten an CE. Röſener, Kammacher. 

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 14. März, Vorm. 
9 Uhr, vom Trauerhauſe, Auguſtſtraße Nr. 1., ſtatt. 


